
Neapel, den 17. Mai 1787.  

Ferner muß ich dir vertrauen, daß ich dem Geheimnis der 
Pflanzenzeugung und -organisation ganz nahe bin, und daß es 
das Einfachste ist, was nur gedacht werden kann. Unter 
diesem Himmel kann man die schönsten Beobachtungen 
machen. Den Hauptpunkt, wo der Keim steckt, habe ich ganz 
klar und zweifellos gefunden, alles übrige seh’ ich auch schon 
im ganzen, und nur noch einige Punkte müssen bestimmter 
werden. Die Urpflanze wird das wunderlichste Geschöpf von 
der Welt, um welches mich die Natur selbst beneiden soll. Mit 
diesem Modell und dem Schlüssel dazu kann man alsdann 
noch Pflanzen ins Unendliche erfinden, die konsequent sein 
müssen, das heißt: die, wenn sie auch nicht existieren, doch 
existieren könnten und nicht etwa malerische oder dichterische 
Schatten und Scheine sind, sondern eine innerliche Wahrheit 
und Notwendigkeit haben. Dasselbe Gesetz wird sich auf alles 
übrige Lebendige anwenden lassen.  

So viel aber sei hier, ferneres Verständnis vorzubereiten, 
kürzlich ausgesprochen: Es war mir nämlich aufgegangen, daß 
in demjenigen Organ der Pflanze, welches wir als Blatt 
gewöhnlich anzusprechen pflegen, der wahre Proteus 
verborgen liege, der sich in allen Gestaltungen verstecken und 
offenbaren könne. Vorwärts und rückwärts ist die Pflanze 
immer nur Blatt, mit dem künftigen Keime so unzertrennlich 
vereint, daß man eins ohne das andere nicht denken darf. 
Einen solchen Begriff zu fassen, zu ertragen, ihn in der Natur 
aufzufinden, ist eine Aufgabe, die uns in einen peinlich süßen 
Zustand versetzt. 


